
 

 

Pressemitteilung 

Aus Automotive-Kompetenz entsteht neue Wertschöpfung in der 

Metropolregion Nürnberg 

• Bei der Zukunftswerkstatt Automotive 2026 zeigte die Europäische Metropolregion 

Nürnberg, wie industrielle Stärke in die Zukunftsmärkte von morgen übersetzt wird.  

• Rund 250 Teilnehmende informierten sich über konkrete Ansätze für Diversifizierung, 

Technologietransfer und Standortentwicklung in der Region.  

• Von neuen Märkten in Sicherheit und Verteidigung über sozialpartnerschaftliche Stan-

dortentwicklung bis zu Innovationsökosystemen zeigten Unternehmen und Partner der 

Region konkrete Wege zu neuer Wertschöpfung und Beschäftigung. 

Ansbach, 30. September 2026. Die Automobilindustrie in Deutschland befindet sich im tiefgrei-

fenden Wandel. Neue Technologien, veränderte Märkte und steigender internationaler Wettbe-

werb stellen die Zulieferindustrie vor die Herausforderung, ihre Kompetenzen in neue Märkte 

und Wertschöpfung zu übersetzen. Kaum eine Region spürt diese Veränderung so unmittelbar 

wie die Metropolregion Nürnberg. Mit rund 500 Zulieferunternehmen und 100.000 Beschäftigten 

zählt sie zu den bedeutendsten Automotive-Standorten Deutschlands. Bei der Zukunftswerk-

statt Automotive 2026 der Europäischen Metropolregion in Ansbach diskutierten rund 250 Teil-

nehmende aus Wirtschaft, Wissenschaft, Politik und Verwaltung die Leitfrage: „Wie entstehen 

aus heutiger Industriekompetenz die Zulieferer von morgen – innovativ, digital und nachhaltig?“ 

Industrielle Stärke als Ausgangspunkt für neue Märkte 

Die Zulieferindustrie verfügt über Kompetenzen in den Bereichen Rohstoffe, Werkstoffe, Ent-

wicklung, Produktion und Automatisierung, die weit über klassische Automotive-Anwendungen 

hinaus einsetzbar sind.  

„In den Unternehmen der Region steckt über Jahrzehnte aufgebautes industrielles Know-how. Ent-

scheidend ist jetzt, diese Stärke auch für neue Produkte und Märkte zu nutzen. Genau dafür brin-

gen wir mit der Zukunftswerkstatt Unternehmen, Forschung und Beschäftigte zusammen“, sagt 

Dr. Thomas Koch, Geschäftsführer der Europäischen Metropolregion Nürnberg. 

Wie weit dieses Potenzial über angestammte Märkte hinausreichen kann, zeigte auch die Dis-

kussion über „Wertschöpfungspotenziale Dual Use in der Metropolregion Nürnberg“. Grundlage 

bildete eine aktuelle Analyse der Prognos AG: In der Metropolregion entfallen bereits knapp 

200.000 sozialversicherungspflichtig Beschäftigte und eine Bruttowertschöpfung von 23,2 Milli-

arden Euro auf Branchen, die Potenziale für die Sicherheitsökonomie aufweisen. Besonders re-

levant sind dabei Maschinenbau, Informations- und Kommunikationstechnologie, Elektronik und 

Optik, Fahrzeugbau sowie Gummi- und Kunststoffwaren. 

 



 

 

Markus Mahle, Projektleiter bei Prognos, diskutierte die Ergebnisse mit Klaus Ludwig von der S-

Tech Defense GmbH des Schaeffler-Konzerns sowie Christopher May, CEO der FAU-Ausgrün-

dung Nouma Autonomy GmbH. Dabei traf die Analyse der regionalen Wirtschaftsstruktur auf die 

Perspektiven eines etablierten Industrieunternehmens sowie eines jungen Technologieunterneh-

mens. Die Diskussion verband die Analyse von Prognos mit den Perspektiven aus Industrie und 

Technologieentwicklung und machte Dual Use als konkretes Diversifizierungsfeld für die Region 

greifbar. 

„Die Metropolregion Nürnberg bringt für Dual-Use-Güter bereits eine starke industrielle und tech-

nologische Basis mit. Gleichzeitig zeigen unsere Analysen, dass gerade in wichtigen Zukunftsfel-

dern wie der Informations- und Kommunikationstechnik noch zusätzliches Wachstumspotenzial 

besteht. Darin liegt eine große Chance für die Region, vorhandene Kompetenzen gezielt mit neuen 

Anwendungen und Märkten zu verbinden und so zusätzliche Wertschöpfung in der Metropolre-

gion zu erschließen“, sagt Markus Mahle, Projektleiter bei der Prognos AG. 

Automotive-Know-how findet Anwendung in Zukunftsmärkten  

In sechs Fachsessions erhielten die Teilnehmenden zudem Einblicke in konkrete Möglichkeiten 

zur Diversifizierung und technologischen Weiterentwicklung. Vorgestellt wurden unter anderem 

neue innovative Anwendungen für Automotive-Know-how in der medizinischen Robotik, der 

Leistungselektronik und Halbleitertechnologien sowie neue Ansätze für energieeffiziente Pro-

duktionssysteme.  

Die Beispiele verdeutlichten, dass viele der Kompetenzen, die heute in der Automobilindustrie 

genutzt werden, künftig auch in Branchen wie Medizintechnik, Robotik, Energieinfrastruktur, digi-

talen Industriesystemen sowie Sicherheit und Verteidigung gefragt sein werden.  

Zukunft von Industriestandorten gemeinsam gestalten 

Wie unmittelbar der Wandel Beschäftigung und Standorte betrifft, zeigt der Nürnberger Kolben-

hersteller Federal-Mogul, ein Unternehmen des US-amerikanischen Automobilzulieferers Ten-

neco. Dort standen zeitweise mehr als die Hälfte der Arbeitsplätze zur Disposition. 

„Wir wollen den Wandel nicht nur erleben, sondern aktiv mitgestalten. Dazu gehört das Entgegen-

kommen der Belegschaft ebenso wie verlässliche Investitionen, neue Produkte und eine klare Be-

schäftigungsperspektive“, sagt Kilian Röck, stellvertretender Betriebsratsvorsitzender der Fe-

deral-Mogul Nürnberg GmbH. 

Das Ergebnis ist eine gemeinsame Zukunftsvereinbarung von Unternehmensleitung, Betriebsrat 

und IG Metall. Sie sieht Beschäftigungssicherung bis 2030, neue Produkte im Großkolben- und 

Industriegeschäft sowie Investitionen bis zu 18 Millionen Euro bis Ende 2030 vor. 

Vernetzung macht aus Know-how konkrete wirtschaftliche Anwendung 

Welche Rolle Innovationsökosysteme dabei spielen, zeigte zum Abschluss Prof. Dr. Gunther 

Friedl, Geschäftsführer der Dieter Schwarz Stiftung am Beispiel des Heilbronners Innovations- 

und KI-Ökosystems, einem der sichtbarsten deutschen Beispiele dafür, wie sich  



 

 

eine Region durch das Zusammenspiel von Spitzenforschung, Unternehmen, Start-ups und ge-

zieltem Technologietransfer neue Zukunftsfelder erschließen kann.  

„Was wir in Heilbronn erleben, ist, dass Innovation besonders dort an Tempo gewinnt, wo For-

schung und Unternehmen nicht nur nebeneinanderstehen, sondern dauerhaft zusammenarbeiten 

und neue Technologien früh in reale Anwendungen bringen. Die Metropolregion Nürnberg bringt 

mit ihrer starken industriellen Basis und ihrer Forschungslandschaft dafür sehr gute Vorausset-

zungen mit. Die Zukunftswerkstatt setzt ein wichtiges Signal, diese Stärken noch enger zu verbin-

den und daraus neue Wertschöpfung entstehen zu lassen“, so Friedl. 

Schon lange verfügt auch die Metropolregion Nürnberg über ein starkes innovatives Ökosystem: 

Mit der FAU Erlangen-Nürnberg, den Forschungseinrichtungen der Frauenhofer-Institute, dem 

Kunststoffcampus Bayern und dem Bayerischen Laserzentrum bringen renommierte For-

schungseinrichtungen ihre Expertise ein, die durch die regionale Wirtschaftsförderung, den IHKs 

und HWK, sowie der EMN selbst Unternehmen, u.a. im Medical Valley zugänglich gemacht wer-

den.  

Weitere Informationen finden Sie in der Pressemappe der Zukunftswerkstatt Automotive 2026, die 

Sie über den folgenden QR-Code aufrufen können:  

 

 

Kontakt  

Europäische Metropolregion Nürnberg  

Robert Lanig  

Projektleiter transform_EMN  

Theresienstraße 9  

90403 Nürnberg  

Tel.: 0911 231-70381  

E-Mail: robert.lanig@metropolregion.nuernberg.de  

Pressekontakt  

Kaltwasser Kommunikation     

Tobias Borinsky  

Lorenzer Straße 3     

90402 Nürnberg     

Telefon: 0911 530 63 102        

E-Mail: emn-int@kaltwasser.de 

www.kaltwasser.de     

mailto:robert.lanig@metropolregion.nuernberg.de


 

 

 
Über das Projekt transform_EMN 

Mit rund 100.000 Beschäftigten ist die Fahrzeug-Zulieferindustrie eine Schlüsselbranche für Beschäfti-

gung, Wachstum und Innovation in der Metropolregion Nürnberg. Das Netzwerkprojekt transform_EMN 

unterstützt mit einem Volumen von 8,2 Millionen Euro kleine und mittlere Unternehmen der regionalen 

Automobil-Zulieferindustrie dabei, die Mobilitätswende hin zu alternativen Antrieben, Digitalisierung und 

energieeffizienter Produktion zu meistern. Um sich zukunftsfähig aufzustellen, erhalten betroffene Unter-

nehmen konkrete Angebote zu Vernetzung, Technologietransfer und Beschäftigtenqualifikation. Verant-

wortet wird das Projekt von der Europäischen Metropolregion Nürnberg und der Wirtschaftsförderung 

Nürnberg in Zusammenarbeit mit dem Lehrstuhl für Fertigungsautomatisierung und Produktionssystema-

tik (FAPS) der Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg sowie dem Fraunhofer-Institut für Inte-

grierte Systeme und Bauelementetechnologie IISB. Gefördert wird transform_EMN vom Bundesministe-

rium für Wirtschaft und Energie (BMWE). Weitere Informationen finden Sie unter www.transform-emn.de

 

Über die Metropolregion Nürnberg  

Metropolregion Nürnberg, das sind 23 Landkreise und 11 kreisfreie Städte – vom thüringischen Landkreis 

Sonneberg im Norden bis zum Landkreis Weißenburg-Gunzenhausen im Süden, vom Landkreis Kitzingen 

im Westen bis zum Landkreis Tirschenreuth im Osten. 3,6 Millionen Einwohner erwirtschaften ein Brutto-

inlandsprodukt von 181 Milliarden Euro jährlich. Die Region ist aufgrund ihrer weit überdurchschnittlichen 

Innovationskraft EU Regional Innovation Valley. Eine große Stärke der Metropolregion Nürnberg ist ihre 

polyzentrale Struktur: Rund um die dicht besiedelte Städteachse Nürnberg-Fürth-Erlangen-Schwabach 

spannt sich ein enges Netz weiterer Zentren und starker Landkreise. Die Region bietet deshalb alle Mög-

lichkeiten einer Metropole – jedoch ohne die negativen Effekte einer Megacity. Bezahlbarer Wohnraum, 

funktionierende Verkehrsinfrastruktur und eine niedrige Kriminalitätsrate macht die Metropolregion Nürn-

berg für Fachkräfte und deren Familien äußerst attraktiv. www.metropolregion.nuernberg.de 


